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Das XXV. Capitel.
Wie ſich der Krancke nach beſche¬

hener Cur vnd Heilung
halten ſolle.

ZU
WVn iſt es aber nit genug / daß derV ein ſcharpffe vnd rechte
Dꝛdnung des Lebens halte/ die

weil er in der Cur iſt: Sondern er muß
ſich auch (wenn er nun durch Gottes
Gnade von ſolcher vber die malen ge¬
fehrlichenKranckheit widerum̃ auff fom
men) aoch ein zeitlang in guter Oꝛdnũghalten/ vnnd alle Vamaͤſſigkeit/ es ſehWein od ander ſtarck Getraͤnck zu trin¬en/ auch ober feine Gewonheitzu eſſen /
fliehen / Sonderlich er zuſchen/daß
fein: Speiſe nit zu ſcharffmit Gewuͤrtz¬
Zvibeln / Knoblauch / MeerzähtigSaltz/Pfeffer/ Ingwer /Negeln/ vnnd
dergleichenſcharpffen ſachen/ zubereitet
ſeyen / voꝛauß wo er jung/ hitziger Arth
vnd Complexion iſt.

Die Alten/ vnd die/ ſovon der Kranck¬
heit find vnderkommen vnd 1e,rel ¬

ichſij

gleich

danng
|

follent

jenen
ahhtee

Slide

ſo ri
Solch

fen/ j
Perl

vndſin
Süflen

b gif
|

welche

ſſahbg
dʒBlů

ſchikt

hin de

witer
nit gr
hinauf

mndyt
Lnge
daſſl



Heiſſenvnd Kalten Brandt. 365ret/ noͤgen etwz vnſpaͤrlicherleben/ Aber

gleichwol zuſehen/ daß fie gute vndwol
daͤwige Speiſen brauchẽ. Hergegen aber
ſollen die junge/ ſtarcke vnd bluͤtreiche¬
jhnen nach d Cur an Speiß vn Tranck
abbrechen . Dann weil jhrem Leibe ein

ren, Glidmaß manglet/ bedarffs auch nichtn e, fo vitl Speiſe vnd Nahrung / als zuvoꝛ,
men, Solche ſollen ſich auch zu zeiten purgie¬n ng ren/ vnd ein oder zwey mal im Jahr zur

Ader laſſen/ ſon d lichaber im Frühling:
vnd find in ſolchem fahl die Aderen der
Fuͤſſen am nutzlichſten zulaſſen . Dann WMarumb
es geſchicht offt/daß die Natur denen/ die

d
lderen

; ; 39. 6 der Fuͤſſewelchen etwan ein Arm oder Schenckel elde.
Hann, iſt abgenommen jhrer Gewonheitnach 2gr, di Blüt vn Fer hinauß zů Stumpff***fn , ſchicket.Wen ſolches nun vernimpt/ daß

jhm der Weg verſchloſſeniſt / vnd nicht
weiterhinab kommen kan/So fleußtes
mit groſſer vngeſtůͤmmigkeit widerumb
hinauff zu den innerlichen Glidmaſſen/
vnd veryrſacht Entzundung der Lebern/Lungen/ vnd dergleichen oͤtthern. Eben
daſſelbe verſtehet ſich auch/weñ ein Arm

oder
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oder Hand iſt abgeſchnitten. Je groͤſſer
aber das abgeſchnittene &ylidmaßiſt / ſe

mehrer Gefahr vnd groͤſſere Zufall auch
nach der Heilung zufoͤꝛchten/wie auß
nachfolgendem Exempel zuſehen.

Vnter den TeutſchenReulteren/ von

welchen zuvoꝛ im Vierdten Capitel ge¬

ſagt iſt/hatte man einem beyde Schen¬
ckelvnter den Kniehen abſchneiden müß
ſen: Als er nun vber die ſechs Wochen
aller ding geſund/vnd die Stuͤmpffe ge¬

heilet waren / vnd nuhr all ein des Fruͤh¬

lings vñ gelegenheit erwartet / ſich nach
feinem Vatterland zu begeben/ Iſt jhn
ein ſolcher Hofflauffankommen/ daß er
in wenig tagen daran ſtarb/ mit vberauß

groſſem Schmertzẽ des Bauchs/Feber¬
vnd innerlicher Hitze. Die Artzte weiche
die Cur befohlen war/ hieltens darfuͤr¬
die weil er ein junger ſtarcker Mañ war /

vnd auch bluͤtreich/ vnd die Kraͤffte vnd
dz Bluͤt nun nach außgangder Kranck¬
heit vnd eyngang des Fruͤhlings(dann
es war eben im anfang des Aprellens)
widerum̃ anſiengẽ ſich bey jhmezuuren
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Heiſſen vnd Kalten Brandt. 367ren/ vnd dz Blůt feiner Gewonheitnach
die Schenckel zuoc/ ſich hinab begebt · =*wolte/ Vnd aber jhme der weg verſchloſ¬
ſen / ſeyes mit vngeſtůͤm̃igkert widerumb
hinauff gezogen/ habe ſich in der Leber/
vnd vnderhalb derſelben in den groſſen
Blut/vñ Hertzadern dermaſſen gehduf¬
fet / dʒdarauffein Entzůndũg imBauch/
vnd der Rotlauff gefolget ſeye.

Solchen ſchaͤdlich en Zufaͤllen aber
fürzubawen/ muß der Krancke nach der
Heilung eine gute Ordnũs (wie geſagt)
halten/ jjme an Speiß vndTranck/ ſon¬
derlich aber die viel Nahrung geben/ ab¬
brechen/Allez was hitzig if vermeiden/Was aber das Blůt verfriſchet/ alßRo¬
fen vñ ViolenSyrup/ oder Con ſerven /Limonen/ vnd Granataͤpffel Safft / oð
Syrup / vnd dergleichen / gebrauchen,Soll ſich auchzu zeiten purgieren/vnd
die Aderen innerhalb des Enckels am
Fuß oͤffnen laſſen/auff daß er dardurch
des Blůͤtsvnd Feuchtigkeit nicht allein
weniger mache / ſondern auch daſſelbehinab/ vnd auß dem Leibe von denö.özlid¬
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Glidmaſſen/ zu den euſſerſten vnd vn ⸗ Ich:
dlen Glideren ziehe .

Sind aber beyde Schẽckel abgeſchnit MIten/ ſo iſtdie Gefahr deſte groͤſſer/wiev5 | I
angezogener Hiſtoꝛien zuſehen: Soll ſhtir
der halben der Krancke ſich deſto fleiſſiger¶ Nam

fuͤrfehen/ ſich offt purgieren/wenig eſſen Ma
vnd trincken/ vnd jetzt die Leber Ader im Me!
rechten/dann im üncken Arme oͤffnen Min
vnd/nach dem er bluͤtreichvnd ſtarck it / i
bluten laſſen. |

nö
Werck der Das Werck der Liebe iſtjhme/ ſolang
de,1 er in der Curiſt toͤdtlich:Ein langezeitaber/ nach beſchehener Cur vñ Heilung/ De

gefehrlich/wie auß nachfolgender Hi¬
Hiſtorn. ſtoꝛien zuſehen. Coſmas Slotanus, hat⸗

öte einem vom Adel zu Valenein die lin¬

cke Hand abgeſchnitten. Dieweil nun
diſer jung/ vñ der Vnkeuſchheit ſehr zu¬

gethan/ hatman jhm hart vn thewr ver:
botten/ ſich nicht zu der Frawen zulegen.
Als nun die Wunde beynahe geheilet/

„md _ keine böoͤſe Zufaͤll mehr vorhanden/ hat er

ſich von der Natur meiſtern laſſen: Als
aber die Haußfraw/ derẽ ſolchesin.em
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Heiſſen vnd Kalten Brandt. 365
chem verboten) nicht darein wolte ver.
ſtehen/hat er gleichwol / ohne Beywoh¬hung mit jhren/ ſeine Natur abgelaſſen .
Alßbald ſolches geſchehen / iſt jhm ge
ſchwind widerumb ein ſtarckes FeberKrampff/ Abnemmung des Verſtands /vnd andere boͤſe Zufall ankommen/ alſo
daß er den vier dten tag darnach geſtoꝛbẽ.Hierauß iſt nun zuſeh en /wie fo vberauß
ſchaͤblich das Werck der Liebe dem weiſ¬ſen Geaͤder/vñ deſſelben Wunden ſeye.— — — -—

Das XXVI. Capitel.
De Scordijs, dasiſt/Von den

Knoblauchs Kraͤuttern.
Jeweil vnter allen Kraͤutteren/
ſo zum Heiſſen vñ Kaltẽ Brand
gebrauchet werden / das Scor¬dium wegẽ feiner ſonderbaren Tugend /in tn iin nit vnhillich das erſte vnd fun emhſte iſt, Vndaher ich in diſem Tractä khn etlichfd bau viel mal eines anderen geſchlechts deſſel¬fön, ben gedacht habe, da doch nur eines beyTAT Ka N1 den Herbarijs ( Plinium fůrbehaſten¬. wel¬
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